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II. ®eroeröe=AuSfteßuttgett.
ÎBtr erinnern an tue unfern ©eftionen obliegenbe

ber ©iceftion unfereê VerbanbeS frühgeitig
Reibung gufommen gu laffen über bie btabfidfitigte Ver»
anftaltung bon ©eroer beauSftellungen un ö® eroerbe»
flauen. ©tefe Metbungen finb notroenbig, um unlieb'
fame unb fiörenbe Soütftonen in ber Veranstaltung
folder Unternehmen gu bereuten.

_ Dbfdhon tiefe @efat)r ber Soßtfion im Jaljre 1927
rieht feljr groß ifi, fo halten mir öoch barauf, bon
unfern ©efttonen, roeïçhe eine Auëftellnng gu öeran»
ftalten gebenfen, bie Mitteilungen gu befommen, ba auf
biefe SBeife eine genaue Orientierung unfereS ©efcetat
riateê über bie geroerblichen AuSfte'flungen ermöglich-
roirb, bie bann auch eine erfchöpfenbe AuSfunftgabe an
anfragenbe Verbänbe unb Verfemen gefiattet. Ange»
melbet finb auf ben heutigen ®ag ©t. ©allen, Derlifon
unb Aaborf,

III. Jahrbuch för |>anDroetf unb ©eroerbe.
©te Bettung unfereê VetbanbeS beröffentlidht roie in

früheren Jahren roieberum einjal)rbuthfür£janb.
roerf unb ©eroerbe. ©tefe 6. Auflage unfereS Jaf)t»
bucheg umfaßt ben Zeitraum bom Suit 1925 bis Juni
1926.

©aß ber Sriljalt biefer Veröffentlichung unfereS Ver»
banbeë bon aftueOfiem Jniereffe ift, brauchen roir roohl
unfern VerbanbSmitgliebern gegenüber nicht noch befon
ber? gu betonen. ift Pflicht nicht nur jebeS SSer-

banbeS, fonbern auch iebeS MitgliebeS ber fantonalen
unb beruflichen ©eftionen, fi<h ein folcljeS Jahrbuch
angufchaffen, baêfelbe einer eingehenben SBürbtgung gu
untergehen unb bie barin enthaltenen Selfren gu be=

bergigen.
2Btr fteHen an unfere angefcßloffenen Verbänbe baS

brtngenbe ©efuch, für roeftefie Verbreitung bei „Jahr»
bucheS für $anbroerf unb ©eroetbe" beforgt fetn gu
wollen.

©abei bebarf eine biefeS Jahr eingeführte 9t eue »

rung im Verfanb beS Jahrbuches befonberer ©rroäh
nung. Jeber fantonale ©eroerbe unb fchrcetger. VerufS»
oetbanb betf ein ©jemplar beS JahrbudfjeS gratis er»
halten, rote bteS ben Vetbänben burch ein SreiSfchrelbe.n
ber VebaftionSfommiffion ootn 31. ©egember, baS bem
gugefteüten ©ratiSejemplare beigelegt roar, bereits mitge»
teilt roorben ift. Ilm aber Mißoerßänbniffe gn osthüten,
betonen roir gang auSbrücfttch, baff auch aüe roeitern
©jemplare ben Vetbänben, Jntereffenten unb Mtigliebern
ber eingelnen Verbänbe ebenfalls gratis abgegeben
toerben, aber bie Jntereffenten muffen ba§ Jahrbuch auf
bem ©efretariate beS ©chroetger. ©eroerbeoer»
banbeS, VürgerhauS, Vern, befonberS befteüen.

3Bir etfudjen baher unfere Mitglieber, oon biefer
VefMungSmöglidhfeit red^t auSgtebig ©ebrauef) gu machen,
©te gentralen VerufSoerbänbe ober fantonalen ©eroerbe
öetbänbe follen unferem ©efretariate bte fdfjtiftlichen Ve»
fieHungen ihrer ©eftionen übermitteln unb roir roetben
aisbann ben bireften Verfanb beS Jahrbuches an bie

beftellenben ©eftionen oeranlaffen.
SQSir roiebetholen : ®a§ Jahrbuch roirb jebem Vefteüer

gratis abgegeben!
IV. Meifierïurfe.

©egenroärtig finb Veftrebungen im ©ange, um am
Santonalbernifchen ©echnifum in Viel bereits beftefjenbe

Melfierfurfe, bie oon fmnbroerfSmeiftern unb ©enterbe»
treibenben ber ©tabt Viel befudht ronrben unb großen
Slnflang fanben, ben Melfietn unb ©eroerbetreibenben
öet gangen ©df)roetg gugänglidh gu machen.

©obalb bie nötigen Vorarbeiten beenbigt fetn roerben,
laffen roir ben fdhroeigerifchen VerufSoerbänben eine ge=

naue Orientierung über bie oorgefehenen Meifterfurfe gu»
fommen. ®ie Drganifiernng ber Surfe roirb im ©in«
oernehmen mit ben tntereffterten Verbänben burdhgeffiljrt
roetben.

V. «Bericht üeS Jnteruattonalen MlitelftaubsfongreffeS.
©tefer Songreß ift oom 2.-5, September 1924 In

Vern unb Jnterlafen abgehalten roorben. @S haben
baran ©elegationen ans ben meiften europäischen Sänbern
teilgenommen; auch Vertreter außeteuropäifdher Sänber
roaren baran beteiligt. Über bie Veferate unb Vetßanb»
langen an btefem Songreffe gibt ber Vericßt erfchöpfenb
AuSfunft. ©iefe Veridhterftattung bilbet etne Junbgrube
roertooller Anregungen unb roir empfehlen unfern Mit»
gliebern, ©eftionen, VerufSoerbänben unb ©eroerbefe!»
ttonen, rote auch öen etngelnen Angehörigen beS ©enterbe»
ftanbeS tiefen Vericßt recht fet)t gur Anfdhaffung. ®aS
Vucß umfaßt 576 engbebrudfte Selten unb foftet nur
10 Jr. ©S follte ftch jeber ©eroerbetreibenbe eine @h"
barauS machen, tiefen Vericht fein eigen gn nennen unb
ihn etner forgfältigen ©urdhfidht gu unterwerfen. VefteO
lungen roolle man geß. an baS ©efretariat beS ©dhroeiger.
©eroerbeoerbanbeS, VürgerhauS, Veuengaffe 20, in Vern
richten.

VI. JahreSoerfamnUttng 1927
beS ©<hweijerifd)ett ©eroerbeoerbanbeS.

©tngegangene Anfragen oon ©eftionen oeranlaffen
nnS befannt gn geben, baß unfere bteSjährige JahreS>
oesfantmlung für ben 11. unb 12. Juni 1927 tn AuS-
ficht genommen ift. 2Bir erfudhen bie etngelnen Verbänbe,
ftdh barnach einrichten gu rooHen bei ber Jeftlegung ihrer
eigenen ©eneral ober ©elegtertenoerfammlungen.

VII. VenanmelbUMgen.
@S haben fidf) gum Veitritte tn ben ©dhroeiger. ®e=

roerbenerhanb angemelbet :

1. ©chroetger. Verbanb oon Vagger» unb Motor laft»
fdhiffbefthern, mit ©iß tn ©h"«!

2. ©dhroetg. ©idhrneifteroerbanb, mit Sit) tn Venenbürg;
3. Verbanb ©dhroeiger. Vapeterten, mit ©iß In Vern;
4. Verbanb bemifdfjer ©öpfermetfter, mit ©ih in ^eim=

berg bei ©h"«-
9ßir geben unfern ©eftionen oon tiefen Veuanmel»

bungen in Vachachtung unferer Statuten, § 3, al. 1,
SenntniS unb erfudhen fte, allfällige ©infpradjen gegen
bie Aufnahme biefer neuangemelbeten Verbänbe unS innert
4 aBochen befannt gu geben.

VIII. Austritte.
©en Austritt auS bem ©dhroeiger. ©eroerbeoetbanb

haben erflärt:
1. Verbanb ©chroetger. ViScuitS» unb Jucferroaren-

fabrifanten ;

2. ©dhroeiger. Arbeitgeberoerbanb für baS ©«hnetber»
geroerbe;

3. Verbanb ©dhroeiger. ©ptegelglaSmanufafturen (auf»

gelöft).
Mit freunbetbgenöffifdhem ©ruß!

©dhroeiger. ©eroerbeoetbanb :

©er profitent : ®r. f». ©fdhumi,
®ie ©efretäre: ô. ©aleaggt, Jütfpr.

©r. V. Jaccarb.

(fiorcefnotibejig.) (äc^Iub.)

c) VerufSetgnungSprüfungen.
3Bährenb bei ben llnterfudhungen für bte Jragen ber

VerufSberatung meift Jugenbltche tn Vetracßt fommen,
bie gewöhnlich oon ben ©Item ober beten ©teHoertretern
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il. Gewerbe-Ausstellungen.
Wir erinnern an die unsern Sektionen obliegende

Pflicht, der Direktion unseres Verbandes frühzeitig
Meldung zukommen zu lassen über die beabsichtigte Ver-
anstaltung von GeWerbeausstellungen und Gewerbe-
schauen. Diese Meldungen sind notwendig, um unlieb-
same und störende Kollisionen in der Veranstaltung
solcher Unternehmen zu verhüten.

Obschon diese Gefahr der Kollision im Jahre 1927
nicht sehr groß ist, so halten wir doch daraus, von
unsern Sektionen, welche eine Ausstellung zu veran-
stalten gedenken, die Mitteilungen zu bekommen, da auf
diese Weise eine genaue Orientierung unseres Sekcetat
riates über die gewerblichen Ausstellungen ermöglich
wird, die dann auch eine erschöpfende Auskunstgabe an
anfragende Verbände und Personen gestattet. Ange-
meldet sind auf den heutigen Tag St. Gallen, Oerlikon
und Aadorf.

III. Jahrbuch für Handwerk und Gewerbe.
Die Leitung unseres Verbandes veröffentlicht wie in

früheren Jahren wiederum einJahrbuchfürHand-
werk und Gewerbe. Diese 6. Auflage unseres Jahr-
buches umfaßt den Zeitraum vom Juli 1925 bis Juni
1926.

Daß der Inhalt dieser Veröffentlichung unseres Ver-
bandes von aktuellstem Interesse ist, brauchen wir wohl
unsern Verbandsmitgliedern gegenüber nicht noch beson
ders zu betonen. Es ist Pflicht nicht nur jedes Ver-
bandes, sondern auch jedes Mitgliedes der kantonalen
und beruflichen Sektionen, sich ein solches Jahrbuch
anzuschaffen, dasselbe einer eingehenden Würdigung zu
unterziehen und die darin enthaltenen Lehren zu be-

herzigen.
Wir stellen an unsere angeschlossenen Verbände das

dringende Gesuch, für weiteste Verbreitung des „Jahr-
buches für Handwerk und Gewerbe" besorgt sein zu
wollen.

Dabei bedarf eine dieses Jahr eingefühite Neue-
rung im Versand des Jahrbuches besonderer Erwäh
nung. Jeder kantonale Gewerbe und schweizer. Berufs-
verband hat ein Exemplar des Jahrbuches gratis er-
halten, wie dies den Verbänden durch ein Kreisschreiben
der Redaktionskommission vom 31. Dezember, das dem
zugestellten Gratisexemplare beigelegt war, bereits mitge-
teilt worden ist. Um aber Mißverständnisse zu verhüten,
betonen wir ganz ausdrücklich, daß auch alle weitern
Exemplare den Verbänden, Interessenten und Mitgliedern
der einzelnen Verbände ebenfalls gratis abgegeben
werden, aber die Interessenten müssen das Jahrbuch auf
dem Sekretariate des Schweizer. Gewerbever-
bandes, Bürgerhaus, Bern, besonders bestellen.

Wir ersuchen daher unsere Mitglieder, von dieser
Bestellungsmöglichkeit recht ausgiebig Gebrauch zu machen.
Die zentralen Berufsverbände oder kantonalen Gewerbe
verbände sollen unserem Sekretariate die schriftlichen Be-
stellungen ihrer Sektionen übermitteln und wir werden
alsdann den direkten Versand des Jahrbuches an die
bestellenden Sektionen veranlassen.

Wir wiederholen: Das Jahrbuch wird jedem Besteller
gratis abgegeben!

IV. Meisterlurse.
Gegenwärtig sind Bestrebungen im Gange, um am

Kantonalbernischen Technikum in Viel bereits bestehende

Meisterkurse, die von Handwerksmeistern und Gewerbe-
treibenden der Stadt Viel besucht wurden und großen
Anklang fanden, den Meistern und Gewerbetreibenden
der ganzen Schweiz zugänglich zu machen.

Sobald die nötigen Vorarbeiten beendigt sein werden,
lassen wir den schweizerischen Berufsverbänden eine ge-

.-Zeitung („Meisterblatt") SlS

naue Orientierung über die vorgesehenen Meifterkurse zu-
kommen. Die Organisierung der Kurse wird im Ein-
vernehmen mit den interessierten Verbänden durchgeführt
werden.

V. Bericht des Internationalen MittelstandskongrefseS.
Dieser Kongreß ist vom 2.-5. September 1924 in

Bern und Jnterlaken abgehalten worden. Es haben
daran Delegationen aus den meisten europäischen Ländern
teilgenommen; auch Vertreter außereuropäischer Länder
waren daran beteiligt. Über die Referate und VerHand-
langen an diesem Kongresse gibt der Bericht erschöpfend
Auskunst. Diese Berichterstattung bildet eine Fundgrube
wertvoller Anregungen und wir empfehlen unsern Mit-
gliedern, Sektionen, Berussoerbänden und Gewerbesek-
twnen, wie auch den einzelnen Angehörigen des Gewerbe-
ftandes diesen Bericht recht sehr zur Anschaffung. Das
Buch umfaßt 576 engbedruckte Seiten und kostet nur
10 Fr. Es sollte sich jeder Gewerbetreibende eine Ehre
daraus machen, diesen Bericht sein eigen zu nennen und
ihn einer sorgfältigen Durchsicht zu unterwerfen. Befiel-
lungen wolle man gefl an das Sekretariat des Schweizer.
Gewerbeverbandes, Bürgerhaus, Neuengasse 20, in Bern
richten.

VI. Jahresversammlung 1827
des Schweizerischen Bewerbeverbandes.

Eingegangene Anfragen von Sektionen veranlassen
uns bekannt zu geben, daß unsere diesjährige Jahres-
Versammlung für den 11. und 12. Juni 1927 in Aus-
ficht genommen ist. Wir ersuchen die einzelnen Verbände,
sich darnach einrichten zu wollen bei der Festlegung ihrer
eigenen General oder Delegiertenversammlungen.

VII. Neuanmelduugen.
Es haben sich zum Beitritte in den Schweizer. Ge-

merbenerband angemeldet:
1. Schweizer. Verband von Bagger- und Motor last-

schiffbesitzern, mit Sitz in Thun;
2. Schweiz. Eichmeisterverband, mit Sitz in Neuenburg;
3. Verband Schweizer. Papeterien, mit Sitz in Bern;
4. Verband bernischer Töpfermeister, mit Sitz in Heim-

berg bei Thun.
Wir geben unsern Sektionen von diesen Neuanmel-

düngen in Nachachtung unserer Statuten, § 3, al. 1,
Kenntnis und ersuchen sie, allfällige Einsprachen gegen
die Aufnahme dieser neuangemeldeten Verbände uns innert
4 Wochen bekannt zu geben.

VIII. Austritte.
Den Austritt aus dem Schweizer. Gewerbeverband

haben erklärt:
1. Verband Schweizer. Biscuits- und Zuckerwaren-

fabrikanten;
2. Schweizer. Arbeitgeberoerband für das Schneider-

gewerbe;
3. Verband Schweizer. Sptegelglasmanufakturen (auf-

gelöst).

Mit freundetdgenösfischem Gruß!
Schweizer. Gewerbeverband:

Der Präsident: Dr. H. Tschumi.
Die Sekretäre: H. Galeazzi, Fürspr.

Dr. R. Jaeeard.

Psychotechnik.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

o) Berufseignungsprüfungen.
Während bei den Untersuchungen für die Fragen der

Berufsberatung meist Jugendliche in Betracht kommen,
die gewöhnlich von den Eltern oder deren Stellvertretern
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jut Prüfung gefd^icft roerben, unterfuchi man für bie Be*
rufSeignung größtenteils ©rroadjfene, öle auS eigenem
gnlereffe ober auf Seranlaffung non Betrieben fiel) einer
ißsüfung unterbieten. Dbligo.torifch ifi bie BerufSetgnung
bereits für bte neu einjufteUenben Slngefiedten ber ftdb
lifdhe« ©traßenbabn in 3öric^ unb für geroiffe ©teilen
bei ben anbern ftäbtifcßen betrieben, ferner bei ben faro
tonalen ©leftrizitätSroerfen. 3luS ben „pxioaten" gäden
fei folgendes Belfptel herausgegriffen :

©in junger Mann melbete ftdh zur ißrüfung. @r fei
in einem ©eniinar unb roiffe iatfacfjlich nicht, ob er fidj
zu biefem Beruf eigne. Sorter tatte ber ÖehramtSfaro
bibat fcïjon einige anbete berufliche 3luSbilbungen be=

gönnen, otne fie z« einem enbgölligen 3lbfdhluß bu fötren.
©te Prüfung ergab inSbefonöete htoß<jjtHth bem @e=

bächtniS unb ber gntedigenz ein recht gutes Slefultat.
©er gntedigenz nact eignete fiel) ber junge Mann nicht
nur für ben Beruf eines ißrimarletrerS, fonbern ebenfo
fetr für noch höhere aîabemifdte ©tubien. 2Benn bie

früheren Betätigungen aufgegeben mürben unb am @r=

folg beS ©egenroärtigen gejroeifelt mürbe, fo berutte
bteS nur ouf einem ftarf entmidtelten MlnberroertigfettS--
gefühl- Spuret bte gntedigenzprüfung formte bem ßaro
Dibaten beigebracht roerben, baß et bureaus intelligent
fei; baburet mürbe e§ möglich, bie MtnberroerügfettS;
gefütie jum größten Seil ju beteben.

Siuct h^r braudtt nidtt beS langem bie 9lüt}lt<hfett
foldter Unterfudtungen beroiefen ju roerben.

©te nadtfietenbe gufammenftedung gibt bte gälte an,
bie feit bem offiziellen Befteljen beS gnfiiiuteS geprüft
mürben. ©ie zahlreichen Betfuche, bie in ber ©dhule
gemadtt mürben, ebenfo bie miffenfdtafttidten Unterfudhuro
gen in ber Unioerfität ftnb in btefer Sabede nidtt enthalten.

1. Berufsberatung:
a) gohi ber ©ratiSfäde (gugenbamt, 3lmtS=

Dormunbfctaft, 3lr tuenpflege, ©eroetbe*
fchule) 222

b) 3o^nbe ißrioatfäde 256
2. BerufSeignungSprüfungen :

(Öffentliche unb prioate Bermattungen unb
Betrtebe) 393

Summe 871
©te 3<# ber obgenannten Prüfungen ifi oethältniS*

mäßig groß, menn man in Betradtt jiett, baß ade Uro
terfu^ungen inbioibued gemadtt roerben unb in ber Siegel
2 bis 3 ©tunben per gad beanfprueßen. ©abei mar baS

gnfiitut bis cor furjem für btefe Arbeiten auf bie Bor=
mittage befchränft.

©ett März 1926 muffte zufolge oermetrter gnaro
fpru^natme audt bafür ber ©anztagbetrteb eingeführt
roerben.

Mit ben nun angefütrten Unterfudtungen ifi aber bte

Sätigfett beS gnftituteS bei roeitem noct nidtt erfcßöpft.

@ng mit bem problem ber Betufeignung oerbunben
ftnb eine Ülnzahl anberer gragen, bie in baS roidttige
©ebtet ber SlrbeitSorganifation "unb Slationaltfierung ge=

tören. Satfädhtldh genügt e§ nidtt, einem Betrteb geeig
nete SlrbeitSfräfte zur Berfügung zu fieden unb fte burdt
©ignungSprüfungen auSzulefen; fie müffen für bie SQBei

terentroidtiung ber gätigfeiten audt gmedEmä^ig etnge*
führt, angelernt unb trainiert roerben.

©o fchließt ftdt an bie 3luSlefe baS rationede Sin»
lernen an. Mit biefem problem haben bte eigentlidten
praftifdten Berfudte beS gnfiitutSletterS cor metr als
10 gat>ren begonnen. £>eute führt baS gnftitut blefe
Sätigfett in. größerem Umfang roeiter. gurzeit roerben
in bret größeren Betrieben auf ©runb »on Unterfuchun»
gen ber 3lrbeitenben unb ber SlrbeitSoerhältniffe, bie

Sfti. 44

©infütrung in bie 3lrbeit, b. t- baS Slnlexnen unb „@tro

fdtulen* auf pfrjdhotechnifdher ©runblage rationalifiert.
Baradel mit biefer Bationalifterung beS 3lnlerneti3

geht baS Umfieden ober Berfetjen, inbem bie gut ei'
lung ber Sirbeit nadt Möglichst ben tatfädhlidhe®
gätigfeiten unb roeniger nadt äußerlichen Umftänbeu
(roie ißroteftion, ©ienftalter ufro.) erfolgt. 3ludt ba2

problem berBeförberung fann am befriebigfien ge*

löfi roerben, roenn ber Beförberung etne eingetenbe ©ig'
nungSprüfung oorangeht.

©tefeS ties nun angebeutete 3lrbeitSgebtet roirb immer
metr eines ber toupifäcf)lidtften 3lrbeitSgebtete roerben.

Um aber bie fßfpctotedtnif tn bie Betriebe einfuhren
Zu fönnen, ift eS unerläßlich, Betrtebileute auszubilden.
3luS btefem ©runbe tut baS gnftitut bereits begonnen,

©infütrungSfurfe abzutaiten, bie in jroei teilen
burdtgefütrt roerben: ber erfte ßurSteil ift eine theorc
tifete ©infütrung in bte pfpdtote^nifdten SJlettoben. 3"'
Zweiten ÄurSteil, ber roie ber erfte, acht Sage bauert,
roerben bie Seilnetmer einzeln tn bte tßrajiS ber ©ig'
nungSprüfung etngefdtult. ©o oorgebilbct ift eS bann

möglich, tn ben einzelnen Betrieben fruchtbare pfgdtc
technifdje 3lrbeit ju leiften. ©te muß natürlich anfangt
no^ unter ftänbiger Sontrode beS QnftituteS fteten.

©nblidt fei nodt erroätnt, baß forootl ber 3nftitutS>
leiter, roie ber Mitarbeiter ftch mit roiffenf^aftlich^
Slröeit befaffen, ba fpegied bie pfpdtotedtnifdten MetljO'
ben rote bie BerufSanalpfen beftänbige roiffenfchaflltdt^
Bertiefung unb Äontrode oerlangen. ©aneben ftnb enb'

lieh noch Betträge unb fßublifationen zu nennen, bie afê

notroenbige SlufflärungSarbeiten biefeS neuen SlrbeitSge*
bteteS gemacht roerben müffen.

©aß baS tpfpdtotechnifche Qtnftitut Qürich immet
mehr zu Slate beigezogen roirb, beroeifen am beften bte

tn ben erßen 11 Monaten beS QahreS 1926 unterfudtte"
gäde:

1. Berufsberatung :

a) gahl ber ©ratiSfäde (Qugenbamt, 3lmtS=

»ormunbfdtaft, Slrmenpßege, @eroerbe=

fchule) 99

b) gatlenbe Bstoatfäde 9?

2. BerufSeignungSprüfungen:
(Oeffentliche unb prioate Berroaltungen unb
Betriebe).
a) $n Betrieben oorgenommen 9o

b) gm gnftitut burchgefütrt I2f
©umme _4l^

©azu fommen:
8 gnftruftionSfurfe für ©infütrung in bie Ißfgct^
technif. 1 gnftruftionSfurS für Berufsberater.
4 ©tnzelfurfe für bte Bertreter ber betreffenbe"
Betrtebe.

3luch in ber ©labt ©t. ©aden ift in ben legten Sag«"
ein tpfpdtotedtnifdteS gnßifut eröffnet roorben.

3roetfelSotne roirb man in ben nädtfien gahren ^
beutenb metr bie ©teufte foldter UnterfuchungS=gnftitn^
tn 3lnfptudt nehmen, ©ine norurteilSfrete Ueberleguiö
roirb zugeben müffen, baß berartige, burch gefdtulte un®

erfahrene ißerfonen oorgenommene Prüfungen, in
binbung mit ©IterntauS, ©chule unb Berufsberatung
ober bann in Berblnbung mit bem ©efchäftSbetrteb,

außerorbentlidt roertoode Sluffdtlüffe bringen fönnen.

Sei eoeifuelieR Do^ReltenAuRflet »der
ricßtigcR Hdreset» Mrtei wir su rt tituliere», u«
slfiit sa $R»res Sie rçediti«8

frigfeetj. f>an»t».'3eitnn0 („aHeifterfatatt";514

zur Prüfung geschickt werden, untersucht man für die Be-
russeignung größtenteils Erwachsene, die aus eigenem
Interesse oder auf Veranlassung von Betrieben sich einer
Prüfung unterziehen. Obligatorisch ist die Berufseignung
bereits für die neu einzustellenden Angestellten der städ-
üschen Straßenbahn in Zürich und für gewisse Stellen
bei den andern städtischen Betrieben, ferner bei den kan-
tonalen Elektrizitätswerken. Aus den „privaten" Fällen
sei folgendes Beispiel herausgegriffen:

Ein junger Mann meldete sich zur Prüfung. Er sei

in einem Seminar und wisse tatsächlich nicht, ob er sich

zu diesem Beruf eigne. Vorher hatte der Lehramtskan-
didat schon einige andere berufliche Ausbildungen be-

gönnen, ohne sie zu einem endgültigen Abschluß zu führen.
Die Prüfung ergab insbesondere hinsichtlich dem Ge-
dächtnis und der Intelligenz ein recht gutes Resultat.
Der Intelligenz nach eignete sich der junge Mann nicht
nur für den Beruf eines Primarlehrers, sondern ebenso

sehr für noch höhere akademische Studien. Wenn die

früheren Betätigungen aufgegeben wurden und am Er-
folg des Gegenwärtigen gezweifelt wurde, so beruhte
dies nur auf einem stark entwickelten Mtnderwertigketls-
gefühl. Durch die Jntelligenzprüfung konnte dem Kan-
vidaten beigebracht werden, daß er durchaus intelligent
sei; dadurch wurde es möglich, die Minderwertigkeit^
gesühle zum größten Teil zu beheben.

Auch hier braucht nicht des längern die Nützlichkeit
solcher Untersuchungen bewiesen zu werden.

Die nachstehende Zusammenstellung gibt die Fälle an,
die seit dem offiziellen Bestehen des Institutes geprüft
wurden. Die zahlreichen Versuche, die in der Schule
gemacht wurden, ebenso die wissenschaftlichen Untersuchun-
gen in der Universität sind in dieser Tabelle nicht enthalten.

1. Berufsberatung:
a) Zahl der Gratisfälle (Jugendamt, Amts-

Vormundschaft, Armenpflege, Gewerbe-
schule) 222

d) Zahlende Privatfälle 256
2. Berufseignungsprüfungen:

(Öffentliche und private Verwaltungen und
Betriebe) 393

Summe 871

Die Zahl der obgenannten Prüfungen ist Verhältnis-
mäßig groß, wenn man in Betracht zieht, daß alle Un-
tersuchungen individuell gemacht werden und in der Regel
2 bis 3 Stunden per Fall beanspruchen. Dabei war das
Institut bis vor kurzem für diese Arbeiten auf die Vor-
mittage beschränkt.

Seit März 1926 mußte zufolge vermehrter Jnan-
spruchnahme auch dafür der Ganztagbetrieb eingeführt
werden.

Mit den nun angeführten Untersuchungen ist aber die

Tätigkeit des Institutes bei weitem noch nicht erschöpft.

Eng mit dem Problem der Berufeignung verbunden
sind eine Anzahl anderer Fragen, die in das wichtige
Gebiet der Arbeitsorganisation und Rationalisierung ge-
hören. Tatsächlich genügt es nicht, einem Betrieb geetg-
nete Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen und sie durch
Eignungsprüfungen auszulesen; sie müssen für die Wei
terentwicklung der Fähigkeiten auch zweckmäßig etnge-
führt, angelernt und trainiert werden.

So schließt sich an die Auslese das rationelle An-
lernen an. Mit diesem Problem haben die eigentlichen
praktischen Versuche des Institutsleiters vor mehr als
19 Jahren begonnen. Heute führt das Institut diese

Tätigkeit in größerem Umfang weiter. Zurzeit werden
in drei größeren Betrieben auf Grund von Untersuchun-
gen der Arbeitenden und der Arbeitsverhältnisse, die

Nr. 4t

Einführung in die Arbeit, d. h. das Anlernen und „Ein-
schulen" auf psychotechnischer Grundlage rationalisiert.

Parallel mit dieser Rationalisierung des Anlernend
geht das Umstellen oder Versetzen, indem die Zutei-
lung der Arbeit nach Möglichkeit den tatsächlicher
Fähigkeiten und weniger nach äußerlichen Umstände»
(wie Protektion, Dienstalter usw.) erfolgt. Auch das

Problem der Beförderung kann am befriedigsten ge-

löst werden, wenn der Beförderung eine eingehende Eig
nungsprüfung vorangeht.

Dieses hier nun angedeutete Arbeitsgebiet wird immer
mehr eines der hauptsächlichsten Arbeitsgebiete werden.

Um aber die Psychotechnik in die Betriebe einführe»
zu können, ist es unerläßlich, Betrikbsleute auszubilden.
Aus diesem Grunde hat das Institut bereits begonnen,
Einführungskurse abzuhalten, die in zwei Teile»
durchgeführt werden: der erste Kursteil ist eine theore-
tische Einführung in die psychotechnischen Methoden. Jn>

zweiten Kursteil, der wie der erste, acht Tage dauert,
werden die Teilnehmer einzeln in die Praxis der Eig'
nungsprüfung eingeschult. So vorgebildet ist es dan»

möglich, in den einzelnen Betrieben fruchtbare psycho-
technische Arbeit zu leisten. Sie muß natürlich anfangs
noch unter ständiger Kontrolle des Institutes stehen.

Endlich sei noch erwähnt, daß sowohl der Instituts-
leiter, wie der Mitarbeiter sich mit wissenschaftlicher
Arbeit befassen, da speziell die psychotechnischen Metho-
den wie die Berufsanalysen beständige wissenschaftliche
Vertiefung und Kontrolle verlangen. Daneben sind end-

lich noch Verträge und Publikationen zu nennen, die als

notwendige Aufklärungsarbeiten dieses neuen Arbeitsge-
btetes gemacht werden müssen.

Daß das Psychotechnische Institut Zürich immer
mehr zu Rate beigezogen wird, beweisen am besten die

in den ersten 11 Monaten des Jahres 1926 untersuchte»
Fälle:

1. Berufsberatung:
a) Zahl der Gratisfälle (Jugendamt. Amts-

Vormundschaft, Armenpflege, Gewerbe-
schule) 99

b) Zahlende Privatfälle 9?

2. Berufseignungsprüfungen:
(Oeffentliche und private Verwaltungen und
Betriebe).
a) In Betrieben vorgenommen. 9o

b) Im Institut durchgeführt 1^
Summe ^419

Dazu kommen:

8 Jnstruktionskurse für Einführung in die Psycho-
technik. 1 Jnstruktionskurs für Berufsberater.
4 Einzelkurse für die Vertreter der betreffende»
Betriebe.

Auch in der Stadt St. Gallen ist in den letzten Tage"
ein Psychotechnisches Institut eröffnet worden.

Zweifelsohne wird man in den nächsten Jahren be-

deutend mehr die Dienste solcher Untersuchungs-Jnstit»^
in Anspruch nehmen. Eine vorurteilsfreie UeberleguNg
wird zugeben müssen, daß derartige, durch geschulte u»»

erfahrene Personen vorgenommene Prüfungen, in M»-
btndung mit Elternhaus, Schule und Berufsberatung-
oder dann in Verbindung mit dem Geschäftsbetrieb-

außerordentlich wertvolle Aufschlüsse bringen können.

Sei eve«tuel!<« vosstl»t«Su»ge« sSer

richtige« Mmt«« bitte« «!r «u »e»l«»iet<«. u» »*'

Mige Rsstt« 8« w«?e» M tzrxeâMss
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